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Zum dentſchen Arbeiterkongreß.
z Am geſtrigen Sonnktag, am 25. 5. Mts., ſind in Frank-
furk a. M. die Delegierten von etwa 600 000 chriſtlich und
national geſinnten Arbeitern zuſammengetreten, um in be-
wußtem Gegenſatze zur Sozialdemokratie dem deutſchen
Arbeiterſtand zu dienen. Es liegt etwas Großes und Ver-
heißungsvolles darin, daß ein ſolcher Kongreß auch heute
noch, nach dem DreiMillionenSiege der ſozialdemokratiſchen
Partei, möglich iſt. Und es beſteht aller Anlaß, dem Dele

ziertentage Gruß und Glückwunſch zu ſenden.
Doch gerade weil von der Frankfurter Tagung aus für

Den deutſchen Arbeiterſtand und für das deutſche Volk unend-
lich viel zu gewinnen und darum unter Umſtänden eben-
ſoviel zu verlieren iſt, kann der Ausdruck einer beſtimmten
Sorge nicht unterdrückt werden. Es ſind uns nicht ſo ſehr
ſelten in chriſtlichen Arbeiterkreiſen Männer begegnet, die
das ſozialdemokratiſche Endziel und die ſozialdemokratiſche
Jdeenwelt inſofern von einer ſolchen geſprochen werden
kann weit von ſich wieſen. Sie litten aber augenſcheinlich
unter dem Vorwurf der Duckmäuſerei, Feigheit und Knecht-
ſeligkeit, der gewohnheitsgemäß von den ſozialdemokratiſchen
Arbeitsgenoſſen gegen jene erhoben wird, die der revolutio-
nären Partei nicht angehören. Offenbar gepeinigt von
ſolchen Vorwürfen und in ihrer Berufsehre verletzt, ſetzen
dann ſolche chriſtlichen Arbeiter wohl etwas darin, ſich in
Wahrnehmung der Gegenwartsintereſſen des Arbeiterſtandes

um keinen Preis von der Sozialdemokratie übertreffen zu
laſſen. So ſind denn aus irregeleitetem Ehrgefühl und
Standesbewußtſein ſolche im Grunde der Seele treu chriſtlich
und gut national empfindenden Arbeiter hier und da der
Gefahr eines Radikalismus ausgeſetzt, der die Grenze deſſen,
was innerhalb gegebener und vorläufig unabänderlicher Ver-

hältniſſe möglich iſt, überſchreitet. Tritt dann kein Erfolg,
ſondern der naturgemäße Rückſchlag ein, ſo bildet ſich gar zu
leicht unter dem Eindruck des Mißerfolges ein Gemein-
ſamkeitsgefühl mit der Sozialdemokratie heraus und der be
techtigte Arbeiterſtandpunkt wandelt ſich mehr oder weniger
bewußt in den Klaſſenkampfſtandpunkt, von wo aus dann mit
unentrinnbarer Konſequenz der gerade Weg zur Sozial
demokratie führt.

Es gibt ein radikales Mittel, das dieſen abſchüſſigen
Weg, der zum Verderben des deutſchen Arbeiterſtandes und
des deutſchen Volkes leitet, von vornherein und unter allen
Umſtänden verlegt: Es iſt das Bewußtſein, daß der Arbeiter
nicht nur ſpezifiſche Standesintereſſen zu vertreten, ſondern
in höherem Maße noch nationale und chriſtliche
Pflichten zu erfüllen hat. Der Chriſt und der Staats
bürger ſteht allemal höher, als der Fabrikant oder der Land
wirt oder der Handwerker und auch als der Arbeiter.
Und in dem die Seele erfüllenden und den ganzen Menſchen
einnehmenden Bewußtſein, Chriſt und Staatsbürger zu ſein,
liegt der fundamentale Unterſchied, der die ſozialdemokratiſche

Welt von der anderen trennt. Es genügt nicht und hat
keinen entſcheidenden Wert, die Theorien und das Endziel
der Sozialdemokratie nur verſtandesgemäß zu verwerfen.
Die ganze Gefühls- und Gedankenwelt des chriſtlichen und
nationalen Arbeiters muß von der des ſozialdemokratiſchen
Arbeitsgenoſſen grundbverſchieden ſein.

Die Sozialdemokratie trachtet darnach, alle Güter dieſer
Erde für ſich zu gewinnen, und ſchwelgt in der Hoffnung auf
ein Paradies im Diesſeits. Es iſt eine wilde Jagd nach Beſitz
und Glück, die in der ſozialdemokratiſchen Bewegung zum
Ausdruck gelangt. Mit einer geradezu tieriſchen Triebkraft
drängen die von der ſozialdemokratiſchen Seuche befallenen
Maſſen dazu, ſich der Güter dieſer Erde zu bemächtigen, und
in wildem Taumel geben ſie ſich dem Wahn hin, daß mit dem

Siege des Sozialismus die Fülle aller irdiſchen Seligkeit er
reicht ſein wird und eine andere, als ſolche ir diſche
Seligkeit, kennen ſie nicht.

Der chriſtliche Arbeiter dagegen iſt ſich ſtets deſſen be
wußt, daß ein vollkommenes Glück und vollendete Zufrieden
heit auch beim Beſitz aller irdiſchen Güter nicht möglich iſt.
Dieſe Welt, auf der wir leben, iſt nicht vollkommen und ver-
mag darum nichts Vollkommenes zu bieten. Das bezieht ſich
micht nur auf die Schickſale der Völker und die Geſchicke der
Großen Es gilt auch von all den kleinen Wünſchen, die wir
Menſchenkinder Tag für Tag haben. Es gilt im Beſonderen
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auch von dem Gefüge ſtaatlicher Ordnung und ſozialer Ge
meinſchaft. Die ſubjektiven Jntereſſen des Jndividuums
decken ſich keineswegs immer mit den Lebensbedingungen des
Staates, und die ſubjektiv berechtigten Wünſche der einzelnen
Berufsſtände ſind innerhalb der für die ſoziale Fortentwicke-
lung gegebenen Notwendigkeiten ſo gut wie nie völlig er-
füllbar.

Das Bewußtſein ſolcher allen irdiſchen Verhältniſſen
eigentümlichen Zwieſpältigkeit muß notwendig die Grund
ſtimmung des Chriſten, alſo auch des chriſtlichen Arbeiters,
fundamental bedingen. Jm Gegenſatz zu der alle
Schranken zerſtörenden tieriſchen Triebkraft, die der ſozial
demokratiſchen Maſſenbewegung zu eigen iſt, muß jede chriſt
liche und nationale Bewegung von dem Gefühl erfüllt ſein,
daß es für alles auf Erden Maß und Schranken gibt. Es
iſt ein tief in der Seele begründeter Temperaments-
unterſchied, der jede chriſtliche und nationale Arbeiter-
bewegung in abgrundtiefen Gegenſatz zur Sozialdemokratie
ſtellen muß.

Es handelt ſich bei unſeren Auseinanderſetzungen keines-
wegs um KTheorie und Philoſophie, ſondern um etwas, das
ſich in der Praxis des alltäglichen Lebens und in den
Kämpfen unſerer Gegenwart entſcheidend geltend machen
ſollte. Das geſamte Auftreten einer chriſtlichen und natio-
nalen Arbeiterſchaft muß nach jeder Richtung hin Zeugnis
von der dirigierenden Herrſchaft chriſtlichen und nationalen
Geiſtes ablegen. Man kann keineswegs Chriſt und Staats
bürger einerſeits und getrennt davon Arbeiter
andererſeits ſein.
heitlicher Menſch ſein, der auch als Arbeiter, wenn er Arbeiter
forderungen erhebt, im Bewußtſein der ihm obliegenden
chriſtlichen und nationalen Pflichten keinen Augenblick ge
trübt iſt.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 26. Oktober.

Denkmalsweihe in Küſtrin.
Se. Maj. der Kaiſer reiſte Sonnabend vornnttag um

91 Uhr von Wildpark nach Küſt r in. Die Stadt war reich
geſchmückt, alle Häuſer zeigten Fahnen und friſches Grün.
Auf den Wällen waren umkränzte Kanonen aufgefahren. Auf
der Straße vom Bahnhofe zur Schloßkaſerne nahmen die
Schulen, Gewerke, Krieger und andere Vereine und die
Garniſon Aufſtellung. Auf dem Platze vor der Schloß
kaſerne bei dem verhüllten, von der Stadt errichteten, vom
Bildhauer Profeſſor Fritz Schaper ausgeführten Denkmal des
Markgrafen Johann von Küſtrin verſammelten ſich die ſtädti-
ſchen Behörden, die geladenen Gäſte und die zum Empfang
des Kaiſers anweſenden Herren: der kommandierende
General v. Bülow, Oberpräſident v. Bethmann Hollweg,
Kommandant von Küſtrin General Auguſtin und Bürger-
meiſter Securius. Eine Ehrenkompagnie vom Jnfantkerie-
Regiment v. Stülpnagel (5. Brandenburgiſchen) Nr. 48
marſchierte auf, eine zweite von demſelben Regiment nahm
auf dem Schloßhofe Aufſtellung, wo das Denkmal des jugend-
lichen Großen Kurfürſten, von Profeſſor Janenſch, das der
Kaiſer hat errichten laſſen, der Enthüllung harrte. Die Be
völkerung Küſtrins und große Menſchenmengen aus der
Provinz erwarteten die Ankunft des Kaiſers.

Unter dem Jubel der Bevölkerung und dett Donner
der Geſchütze traf Se. Maj. der Kaiſer mit Gefolge in Küſtrin
ein. Auf der Fahrt hatte Seine Majeſtät den Vortrag des
Kriegsminiſters gehört. Vom Bahnhofe aus begab ſich der
Kaiſer direkt nach dem Feſtplatze. Nachdem er daſelbſt die
Front der Ehrenkompagnie abgeſchritten hatte, hielt Bürger-
meiſter Securius eine Anſprache; er drückte dem Kaiſer im
Namen der Bürgerſchaft ſeinen Dank aus für die Erteilung
der Genehmigung zur Errichtung des Denkmals Johanns
von Küſtrin und für das perſönliche Erſcheinen zu der Feier,
der die alte Preußenſtadt, die dem Großen Kurfürſten und
dem großen König zu längerem Aufenthalte diente, mit Be
geiſterung und ſtolzer Freude entgegengeſchaut habe. Redner
gedachte ſodann des verſtorbenen Erſten Bürgermeiſters
Detlefſen und dankte Seiner Majeſtät für die landesväterliche
Anteilnahme, die er an dem Verluſte genommen habe und

durch welche die Bande, die die Stadt mit ihrem Herrſcher
hauſe verbänden, noch enger geknüpft würden. Küſtrin ſei
als Hauptſtadt der Neumark die Stätte von Ereigniſſen,
die von weltgeſchichtlicher Bedeutung werden ſollten, geweſen
denn hier habe der erſte evangeliſche Hohenzollernfürſt, Mark-
graf Hans, reſidiert, und hier zum erſten Male das heilige
Abendmahl nach evangeliſcher Weiſe genommen und damit

ſeine Zugehörigkeit zum Luthertum öffentlich erklärt.
Solus spes mea Ohristus! ſei ſein Wahlſpruch geweſen,
und dies ſei auch heute noch die feſte, unerſchütterliche Grund
Iage, auf welche das Hohenzollernhaus und ſein Reich ſich

Sondern man kann nur ein in ſich ein
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Drug und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

ſtütze. Redner ſchloß mik einem dreifachen Hoch auf Seine
Majeſtät den Kaiſer. Nachdem ſodann die Hülle von dem
Denkmal des Markgrafen Johann gefallen war, nahm der
Kaiſer den Ehrentrunk der Stadt entgegen. Seine Majeſtät
erwiderte dabei die Worte des Bürgermeiſters mit folgender
Anſprache:

„Jn patriotiſchen und warm empfundenen Worten hat ſoeben der
Herr Bürgermeiſter im Namen von Küſtrin Mir den Willkommen
ausgeſprochen und zugleich den Einfluß, die Wirkſamkeit und die Ve
deutung des Herrſchers geſchildert, deſſen Standbild hier enthüllt
worden iſt. Jndem Jch Küſtrin Meinen herzlichen Dank ausſpreche
für den begeiſterten Empfang ſeitens ſeiner Bürgerſchaft und die
ſchöne Ausſchmückung Jhrer Stadt, ſo kann Jch auch hinzufügen,
daß es Mich mit Freude und Befriedigung erfüllt, dieſe Stätte
hiſtoriſcher Erde zu betreten. Wir haben ſoeben vernommen, auf
welcher Grundlage das Leben des Fürſten aufgebaut war. Dieſe
Grundlage iſt es geweſen, die Meinen Vorfahren und Meinem Hauſe
zu der Stellung geholfen und uns dahin gebracht hat, wo wir jetzt
ſtehen. Dieſe Grundlage iſt auch die Meinige, Jch habe es erſt vor
wenigen Tagen P Die Stadt Küſtrin iſt mit Unſerem
Hauſe auf das Jnnigſte verknüpft geweſen, ſie hat zweien der ge
waltigſten Meiner Vorfahren Stätte und Heim gegeben dem Großen
e und dem Großen König. Jn ſchwerer Zeit iſt hier der
Große Kurfürſt verwahrt worden, um ſpäterhin in einzig
daſtehender Arbeit ein Land wieder emporzuheben aus einem
Zuſtand, wie er kaum in einem anderen herrſchte. Ein Land, welches
zerriſſen, zerſtampft, verwüſtet und verkommen am Boden lag, hat
der jugendliche Fürſt, unbekümmert durch die Größe der Aufgabe, zu
hoher Blüte emporgebracht und zu bedeutungsvoller Stellung unter
den Mächten. Und der Große König hat in ſeiner Jugend in
ſchwerer Stunde hier die Schule durchmachen müſſen, die es ihm
ermöglichte, nachher der Mann und der Charakter zu werden, als
den ihn die Vorſehung brauchte, um aus Preußen das zu machen,
was es geworden iſt. Wir können wohl annehmen, daß er in den
ſchweren Stunden, die er hier durchgemacht hat, in ſich klar geworden
iſt und begriffen hat, daß ſeine Lebensaufgabe die ſein müſſe, zu der
er ſich nachher als König bekannte, daß er der erſte Diener des
Staates ſein müſſe. Das konnte er nur lernen durch Unterordnung,
durch am, mit einem Wort durch das. was wir als Preußen
mit Disziplin bezeichnen. Und dieſe Disziplin muß ebenſo im
Königshauſe wie im bürgerlichen Hauſe, im Heere wie im Volke
wurzeln. Reſpekt vor der Obrigkeit, Gehorſam gegen die Krone und
Gehorſam gegen den elterlichen und väterlichen Einfluß, das
müſſen wir aus dieſen Erinnerungen lernen. Und dieſen Eigenſchaften
entſpringen dann diejenigen, die wir mit Patriotismus bezeichnen,
nämlich Unterordnung des eigenen Jch, des eigenen Subjekts zum
Wohle des Ganzen das iſt, was uns in dieſer Zeit beſonders not tut.
Jch habe aber die feſte Ueberzeugung, daß in den alten hiſtoriſchen
Mauern von Küſtrin dergleichen Eigenſchaften am Tage ſind, und
wenn darüber noch ein Zweifel geweſen wäre, ſo wäre er geſchwunden
angeſichts der Haltung und Stimmung der Bürgerſchaft und der
ſchönen patriotiſchen Worte, die heute hier geſprochen ſind. Daß dieſe
Eigenſchaften unter den Märkern und vor allem unter den Küſtrinern
nie ausſterben mögen, und daß Küſtrin mit gutem Beiſpiel voran
gehen möge, für das Vaterland zu leben und zu wirken in guten
und in ſchweren Tagen, darauf trinke Jch dieſen Pokal

Nachdem Seine Majeſtät der Kaiſer darauf die Mitglieder
der Familie von Burgsdorff angeſprochen hatte, begab er ſich
auf die Bitte des kommandierenden Generals von Bülow nach
dem Schloßhof, wo das Denkmal des Großen Kurfürſten als
Kurprinz enthüllt wurde. Bei beiden Denkmalsenthüllungen
wurde Salut geſchoſſen. Später beſichtigte der Kaiſer
die Friedrichszimmer und die Büſte Friedrichs des Großen
von Haverkämp, ferner das Medaillonbild des Oberhaupt
manns von Burgsdorff. Bei dem Beſuch der Friedrichs
zimmer blickte Se. Majeſtät aus dem hiſtoriſchen Fenſter, von
welchem aus Friedrich II. als Kronprinz die Hinrichtung
Katte's ſah. Nachdem Seine Majeſtät der Kaiſer noch unter
Führung der Geiſtlichkeit die Gruft des Markgrafen Hans in
der Marienkirche beſichtigt hatte, fuhr er wieder nach dem
Bahnhofe und trat unter den begeiſterten Huldigungen der
Bevölkerung die h an.

Seine Mafeſtät der Kaiſer verlieh dem Bildhauer Prof.
Schaper den Kronenorden zweiter Klaſſe mit Stern, dem Pro
Janentſch den Kronenorden dritter Klaſſe

Die Wehrfähigkeit,
Die Beziehungen der ländlichen und der induſtriellen

Bezirke zur Wehrfähigkeit des Reiches haben von jeher das
der Bedeutung der Frage entſprechende Jntereſſe gefunden.
Lange Jahre hindurch wurde von Politikern, die ernſt ge-
nommen werden wollten, nie beſtritten, daß das platte Land
einen weitaus größeren Prozentſatz mehr militärtauglicher
Perſonen liefert als die Großſtädte. Da erhob ſich plötzlich
innerhalb der agrarfeindlichen Parteien ein Jubel ohne
gleichen, als der in ihren Reihen wie ein Halbgott verehrte
Lujo Brentano „bewieſen“ hatte, daß der Jnduſtrieſtaat mehr
Wehrfähige ſtellt als der Agrarſtaat. Er hatte es in der
Tat bewieſen, aber fragt nur nicht wie! Er berechnete die
Anzahl der Quadratkilometer, die die ländlichen und die die
induſtriellen Bezirke bei uns einnehmen, und zeigte, daß zur
kleineren Zahl der Quadratkilometer der induſtriellen Kreiſe
die größere Anzahl der Rekruten gehöre. Nun war zwar da
mals die geſamte landwirtſchaftsfeindliche Preſſe über dieſe
tiefgründige Weisheit hoch entzückt, allein es fanden ſich
in liberalen Kreiſen doch bald Männer, die der vernünftigen
Anſicht huldigten, daß der Brentanoſche Beweis lediglich

für die Armen im Reiche des Geiſtes geführt ſeien. So ver
tiefte ſich auch der militäriſche Mitarbeiter des „Berliner
Tagebl.“, Oberſt a. D. Gaedke, in die Statiſtik und glaubte
dann nachweiſen zu können, daß auch nach dem Prozentſatz



der Bevölkerung die Großſtädte und Jnduſtriebezirke mehrWehrfähige liefern als das platte Land. Freilih ließ Wer

an wiſſenſchaftliches Arbeiten anſcheinend nicht recht gewöhnte
Herr bei ſeinen Berechnungen die Herkunft der Rekruten
gänzlich außer Acht. Es iſt klar, daß der Zug nach den Groß-
ſtädten und Jnduſtriebezirken, der dem platten Lande gerade
die beſten Kräfte entzogen hat, zunächſt eine Stärkung der
Wehrfähigkeit des ſtädtiſchen Elements herbeiführen wird.
Was aber ſoll geſchehen, wenn die Zufuhr friſcher Kräfte
vom Lande aufhört und infolge der Jnduſtrialiſierung die
Erzeugungskraft des Landes verſiegt? Dann würde unſer
Vaterland das Schickſal all derjenigen Länder zu teilen
r die durch den Jnduſtrialismus zu Grunde gegangen

Erſt vor kurzem veröffentlichte der „Vorwärts“ einigeTatſachen aus England, die nicht eben geeignet ſind, dem S

duſtrieſtaate das Wort zu reden. Danach ſoll eine Kom
miſſion in Schottland, die die geſundheitlichen Verhältniſſe
der Bevölkerung zu unterſuchen hatte, eine fortſchreitende
körperliche Verkümmerung feſtgeſtellt haben. Der General-
inſpektor des Aushebungsweſens ſoll in ſeinen Berichten für
1902 erklärt haben, daß die Arbeiterklaſſen immer mehr und
mehr verkommen. Jn London ſollten 60 000 Schulkinder
körperlich untüchtig ſein. Das Geld, das für ihre geiſtige
Ausbildung verausgabt werde, ſei ſo gut wie hinausgeworfen,
da bei ihrem körperlichen Zuſtande von einem Erfolge des
Unterrichts keine Rede ſein könne. Demgegenüber ſei auch
daran erinnert, daß die Erhebungen in deutſchen Jnduſtrie
bezirken über die hier beſprochenen Verhältniſſe auch ſchon
bedenklich ungünſtig ausgefallen ſind. Jnsbeſondere haben
die ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen über den Geſundheitszuſtand
der Schuljugend in ſächſiſchen Großſtädten zu geradezu be
ängſtigenden Ergebniſſen geführt. Die Tatſache läßt ſich eben
a aus der Welt ſchaffen, daß die Wurzeln der Kraft eines

lkes nicht da zu ſuchen ſind, wo bleiche Geſtalten bei
Maſchinenlärm arbeiten, ſondern da, wo der Landmann ſeine
Furchen zieht. Niemand wird die Induſtrie verdammen
oder gar ihre Beſeitigung fordern. Aber ausſchließlich auf
die Induſtrie angewieſen und von der Möglichkeit abge
ſchloſſen, ſeine Kräfte durch den Zuzug aus ländlichen Kreiſen
zu erneuern, wird jedes Land unrettbar zu Grunde gehen.

Die Reichstagsmehrheit tat recht daran, daß ſie ange
der gewiß oberflächlichen, aber von der Linken doch

mmer wieder als Trumpf ausgeſpielten Brentanoſchen
Unterſuchungen an die verbündeten Regierungen das Er-
fuchen richtete, der jährlichen Ueberſicht über die Ergebniſſe
des HeeresergänzungsGeſchäftes ſtatiſtiſche Ermittelungen
über die Herkunft und die Beſchäftigung der Militärpflich-
tigen aufzunehmen, um ſo ein ſicheres Material für die Ent
ſcheidung der Frage zu gewinnen, ob die Beſchäftigung in
der Landwirtſchaft oder die induſtrielle Arbeit die größere
Anzahl Wehrpflichtiger ſtellt. Die dem Bundesrat jetzt
überreichte Ueberſicht über die Ergebniſſe des Heereser-
gänzungsGeſchäftes für das Jahr 1902 enthält nun, wie
einem Leipziger Blatt mitgeteilt wird, zum erſten Male die
wiederholt erbetenen ſtatiſtiſchen Ermittelungen. Da hat ſich
ergeben, daß von den auf dem Lande geborenen und in der
Land und Forſtwirtſchaft beſchäftigten Stellungspflichtigen,
ſoweit dieſe eine endgültige Entſcheidung erhalten haben,
alſo ausſchließlich der Zurückgeſtellten, 58,64 Prozent, von
den auf dem Lande geborenen, aber anderweitig beſchäftigten
58,40, von den in der Stadt geborenen und in der Land
arnd Forſtwirtſchaft beſchäftigten 58,40 Prozent, dagegen
von den in der Stadt geborenen und anderweitig beſchäftigten
Geſtellungspflichtigen nur 53,52 Prozent als tauglich erklärt
worden ſind, wobei noch zu bemerken iſt, daß nach einer ange
ſtellten Berechnung der allgemeine Prozentſatz ohne Rückſicht
auf die Herkunft und die Beſchäftigung der Geſtellungs-
pflichtigen, die als tauglich erklärt worden ſind, 54,5 be-
tragen hat.

Daß die Ermittelungen wieder die überwiegende Wehr-
fähigkeit der auf dem Lande geborenen und in der Land und
Forſtwirſchaft beſchäftigten Bevölkerung über die ſtädtiſche
und induſtrielle ergeben, wird nicht beſtritten werden. Bilden
doch die in der Land und Forſtwirſchaft Beſchäftigten inner-
halb der neuen Statiſtik die beiden Kategorien, die den
höchſten Prozentſatz der Wehrfähigen zeigen. Die nicht in
der Land und Forſtwirſchaft beſchäftigte iſt ebenſo wie die
ländliche Bevölkerung in zwei Kategorien geteilt, die auf
den Ort der Geburt und den Ort der Beſchäftigung zurück
gehen. Die erſte enthält die zwar in der Stadt Beſchäftigten,
aber doch auf dem Lande Geborenen, die zweite die in der
Stadt Geborenen und auch in der Stadt Beſchäftigten. Die
erſte geht mit ihren 58,40 Prozent noch weit über den allge
meinen Durchſchnitt von 54,5 Prozent hinaus. Hinter ihr
bleibt die zweite Kategorie, die von den in der Stadt Ge-
borenen und auch in der Stadt Tätigen erzählt, mit etwa
5 Prozent zurück. Sie iſt die einzige Kategorie, die unter
den allgemeinen Durchſchnitt (54,5 Prozent) hinabſinkt. Wir
beſchränken uns für heute auf dieſe Mitteilungen und halten
auch mit einer Kritik der Zahlen noch zurück, bis die Statiſtik
der Wehrfähigen, von der ja bis jetzt nur ein Auszug vor-
liegt, in ihrem ganzen Umfang amtlich bekannt gegeben iſt.
Wir glauben berechtigten Anlaß zu der Vermutung zu haben,
daß dann die Zahlen noch mehr zugunſten des platten
Landes ſprechen werden, als dies jetzt ſchon der Fall iſt,

Die Beratung der Finanzminiſter. Die „Nordd. Allg.
Ztg.“ ſchreibt: Die von uns angekündigte Beratung der Finanz-
miniſter der größeren Bundesſtaaten über finanzielle Angelegen-
heiten hat unter dem Vorſitz des Reichskanzlers und ſpäter des
Reichsſchatzſekretärs am 19., 20. und 21. Oktober getagt. Sicherem
Vernehmen nach galt die Beratung ausſchließlich der Er
örterung und dem Meinungsaustauſch über die Finanzierung des
Reichshaushalts für 1904, r über die Anregungen zur Ah
ſtellung der Mängel, die ſich in den zurzeit geltenden finanz-
C wen Beſtimmungen des Reiches bemerklich gemacht haben.

rößere Steuervorlagen waren nicht der Gegenſtand der
Beratung. Dem vorbereitenden Charakter der Verhandlungen
entſprechend konnten förmliche Beſchlüſſe nicht gefaßt werden.
Es läßt ſich zurzeit nicht mitteilen, in welcher Richtung die Er
gebniſſe dieſer Miniſterkonferenz ſich bewegen werden.

Wie wir aus beſter Berliner Quelle erfahren, hieß die
Konferenz die Vorſchläge des Schatzſekretärs Freiherrn
von Stengel zur Bilanzierung des Reichshaushalts gut, ohne
Rückſicht auf ſpätere Zölle und zur finanziellen Ordnung in den
Einzelſtagten. Eine durchgreifende Regsfinanzreform iſt nicht

zu erwarten.

Eine militäriſche Maßregel. Die „M. N. N.“
brachten zuerſt die von faſt allen deutſchen Zeitungen als
„Ente“ bezeichnete Mitteilung des „Temps“, daß die Feſtung
Metz in einem Umkreiſe von 22 Kilometern mit einem Schutz
gitter umſchloſſen werde, als Tatſache. Die Wahrheit
d i eſer Nachr ich t wird heute auch durch einen längeren
Artikel der „Lothringer Zeitung“ beſtätigt. Schon früher
führte das Blatt aus, daß die Abſchließung der Stadt durch
Wälle und Gräben die jetzt ſorgfältig eine genaue
Kontrolle der Bevölkerung und die Beobachtung ein und aus
paſſierender Individuen ermöglichte. Es werde ſelbſt bei
ſchärfſter Kontrolle nicht mehr gelingen, den Spionendienſt
zu unterbinden. Zu dieſem Zwecke wird jetzt alſo das Gitter
v Die Linie ſoll ungefähr wohl folgenden Lauf
nehmen:

Von Montignh, wo es wahrſcheinlich bis an die Moſel
geführt wird, am Fort Württemberg vorbei, über die
Augnhſtraße, GrangeauxOrmes--HorgneauSablon und
weiter die öſtliche Fortlinie miteinander verbindend. Bei
Grange-auxOrmes ſteht bereits ein großer Teil des
Gitters. Es wird momentan gerade mit ſchwarzer Farbe ange
ſtrichen. Die weſtliche Seite von Metz wird kein Gitter erhalten,
da hier noch die ehemaligen Gittertore ſtehen geblieben ſind, die
im Mobilmachungsfalle ſofort geſchloſſen werden können. Das
Gitterwerk, das über zwei Meter hoch iſt, beſteht aus ſtarken
eiſernen Stangen, deren Spitzen umgebogen ſind. Dort, wo die
Anlage Straßen kreuzt, werden Lücken gelaſſen die im Ernſtfalle
durch Tore zu ſchließen ſind. Das Gitter kann ſeiner Beſtimmung
natürlich nur im Verein mit einem reichlichen Patrouillendienſt
genügen. Als man mit dem Bau begann, ſoll es ergötzlich ge
weſen ſein, die verſchiedenen Deutungen, beſonders aus Laien-
mund, zu vernehmen, welchem Zwecke das Gitter dienen ſolle.
Dieſer meinte, daß die Sperrung des Oktrois wegen geſchehe, jener
glaubte, daß Metz durch das Gitter vor einem Ueberfall (l) ge
ſchützt werden ſolle, und endlich die ſchönſte Deutung patriotiſch und
bravgeſinnter franzöſiſcher Wurſtblättchen beſtand darin, daß „man
ein Gitter baue, um die maſſenhaften Deſertionen aus Metz zu
verhindern“. Die Befürchtungen einiger Schwarzſeher, daß Metz,
nachdem kaum die Walllinie gefallen ſei, durch das Gitter
wiederum dem früheren Standpunkt nahe gebracht würde, ſind
völlig unzutreffend. Das Gitter behindert in
Friedenszeiten niemanden. Die Koſten für die neue
Befeſtigung müſſen recht erhebliche ſein. Wir wünſchen daher, ſo
ſchließt die „Lothr. Ztg.“ ihren intereſſanten Bericht, daß die
Arbeit ſich bewährt und die Hoffnungen erfüllt, die man
darauf ſetzt.

Von militäriſcher Seite wird den „M. N. N.“ ge
ſchrieben: Derartige Gitter, welche einzelne Feſtungsfronten
umgeben, ſind nichts neues, ſondern wir finden ſie in
Spandau, Köln und noch in vielen anderen Feſtungen.
Wenn das Metzer Gitter die ganze Feſtung umſchließen ſoll,
iſt es inſofern das erſte in ſeiner Art.

Das Wachstum der deutſchen Großſtädte beruht auf
der Vermehrung ihrer Bevölkerung und iſt in vielen Fällen
erheblich gefördert worden durch die Eingemeindung von Vor
orten. Jn dem neuen elften Bande des „Statiſtiſchen Jahr
buchs deutſcher Städte“ behandelt Dr. Schott, Direktor des
ſtatiſtiſchen Amtes der Stadt Mannheim, die Ent-
wickelung der großſtädtiſchen Bevölkerungsanhäufung
(Agglomeration) ſeit 1871 und veranſchaulicht, wie
ſich die Bevölkerung der 30 größten Städte Deutſch
lands im Umkreiſe von 10 Kilometern vom Mittelpunkt ver
mehrt hat und welcher Teil dieſer Vermehrung auf Rechnung
der politiſchen m zu ſetzen iſt. Nach derZuſammenſtellung Dr. Schotts hat in der Zeit von 1871
dis 1900 das Wachstum der ganzen Agglomeration in
Aachen, Straßburg, Königsberg, Poſen, Danzig, Stuttgart,
Bremen, Magdeburg und Breslau um das anderthalb bis
zweifache, in Elberfeld, Braunſchweig, Chemnitz, Stettin,
Hamburg, Köln und Frankfurt a. M. um das zwei-
bis zweieinhalbfache, in Nürnberg, Dresden, Hannover,
München, Düſſeldorf, Serne Mannheim, Berlin und Dort-
mund um das zweieinhalb bis dreifache, in Kiel um das
dreifache und in Eſſen um das dreieinhalbfache zuge
nommen. Aus naheliegenden Gründen konnten die Feſtungs-
ſtädte am langſamſten anwachſen. Dagegen bekundeten, abge-
ſehen von etlichen Ausnahmen die größeren Städte eine
größere Anziehungskraft und ein entſprechend größeres
Wachstum. Was ſchon vielfach empfunden wurde, erhärtet
Schott durch ſeine Statiſtik, die Tatſache nämlich, daß im letzten
Jahrzehnt das Anwachſen der Großſtädte noch viel ſtärker ge
weſen iſt als in den Jahrzehnten vorher. Man hat es dem
nach nicht mit einer vorübergehenden, ſondern mit einer
dauernden rege zu tun, die ſich noch immer verſchärft.
Hand in Hand mit dieſer Erſcheinung geht die Erweiterung
der Großſtädte durch Eingemeindung ihrer Vororte. Jn der
ſagt von 1871 bis 1900 erweiterten die genannten 30 Groß
kädte ihre Gemarkungsflächen von 77 500 auf 123200 ha,

alſo um 45 700 ha. Von dieſer Erweiterung entfielen nur
3200 ha auf das Jahrzehnt 1871 bis 1880, dagegen 16 500 ha
auf das Jahrzehnt 1881 bis 1890 und 26 600 ha auf das
Jahrzehnt 1851 bis 1900. Schott nennt dieſes Jahrzehnt einen
„Wellenberg großſtädtiſcher Entwickelung“.

Entſchädigung unſchuldig Verhafteter. Die Frage, ob
unſchuldig Verhafteten nicht eine Entſchädigung zu zahlen ſei,
hat den Reichstag und ebenſo einzelſtagtliche Volksvertretungenin den letzten Jahren wiederholt beſchäftigt. Schon 1898 faßte

der Reichstag einſtimmig den Beſchluß, die verbündeten
Regierungen zu erſuchen, s einen Geſetzentwurf
betreffend Entſchädigung von ſolchen Perſonen, die mit
Unrecht Unterſuchungshaft erlitten, vorzulegen. Unter
allſeitiger Anerkennung des unzweifelhaft vorliegenden Be
dürfniſſes wurde der Beſchluß im nächſten Jahre
wiederholt, freilich ohne bisher auf Seiten des Bundesrats die
erwünſchte Beachtung durch Einbringung eines S
an den Reichstag zu finden. Die der geſetzlichen Regelung noch
harrende Materie wurde daher zum Gegenſtand von Be
ſprechungen innerhalb der heſſiſchen Landſtände, deren beide
Kammern er die Regelung der Angelegenheit zef ver
ſchiedenen Wegen anſtrebten. Die zweite Kammer der he ſiſchen
Landſtände faßte im Mai 1901 den Beſchluß „die groß
herzogliche Regierung zu erſuchen, baldmöglichſt eineGeſehesvorlage zu bringen, welche eine feſte Wugadigeg von

u Unrecht verhafteten Perſonen vorſieht.“ Dieſem eſchluſſebe die großherzogliche r in dem erſten Entwickelungs
tadium der Frage ablehnend gegenüber, ſie war der Anſicht,
es r ſich um ein Gebiet, daß die Rei sgeſetz

ebung in Anſpruch nehme, das auch mit rei sgeſetzlichen
orſchriften derart zuſammenhänge daß die Landes-
eſetzgebung wohl nicht eingreifen könne. DieRegierung begründete dieſe Stellungnahme mit dem

Hinweis auf den Erlaß des Reichsgerichts betreffend Ent
ſchädigung der Perſonen, welche im Wie eraufnahme-
verfahren freigeſprochen worden ſind, vom 20. Mai 1898,

und im Hinblick auf die Verhandlungen, die am 18. Januar 1900
im Reichstag ſtattgefunden u Der Geſetzgebungsausſchuß
der zweiten Kammer war hingegen in Uebereinſtimmung mit
den betreffenden Ausführungen in dem Reichstage der
Anſicht, daß es viel notwendiger und pratliſcher
ſei, eine Entſchädigungspflicht gegenüber denjenigen an
zuerkennen, die unſchuldig verhaftet worden waren
als gegenüber denjenigen, die unſchuldig verurteilt waren und
mittels des Wiederaufnahmeverfahrens freigeſprochen wurden.
Die zahl der letzteren würde überhaupt nur ſehr beſchränkt
ſein, da es nur ſelten vorkomme, daß ein tatſächlich Unſchuldiger
zu einer Freiheitsſtrafe verurteilt werde. Andererſeits aber
liege die Gefahr einer zu Unrecht erfolgten Verhaftung außer
ordentlich nahe. Demgegenüber vertrat die zweite Kammer
der heſſiſchen Landſtände die Anſchauung, daß die Frage der
Entſchädigung unſchuldig Verhafteter keineswegs ausſchließlich
der Reichsgeſetzgebung unterliege, jeder Einzelſtaat könne nach
dieſer Richtung geſetzliche Vorſchriften erlaſſen zum mindeſten
ſo lange, als die Reichsgeſetzgebung dieſes Gebiet noch nicht
betreten habe.

Anders die erſte heſſiſche Kammer. Sie hielt das hier
in Rede ſtehende Gebiet für ein Feld, auf dem nur die Reichs
gern eingreifen dürfe, und richtete daher an die heſſiſche

egierung das Erſuchen, im Bundesrate r tunlichſt baldige
Vorlegung eines entſprechenden Geſetzentwurfs an den Reichstag
zu wirken. Daraufhin ließ die heſſiſche Regierung durch ihr Juſtiz
miniſterium einen Geſetzentwurf ausarbeiten, in dem die Wünſche
der Landesvertretung unter gewiſſem Vorbehalt geſetzlich feſt
elegt worden ſind. Der Entwurf der heſſiſchen Regierung
iegt nunmehr dem Bundesrate vor. Die heſſiſche Regierung
n jedoch das Recht einer Veröffentlichung für ſich nicht
eanſpruchen zu dürfen, da ihre Vorlage der Beſtandteil der

Bundesratsakten geworden ſei. Zur Veröffentlichung der Vor
lage bedarf es eines Bundesratsbeſchluſſes.

Dem Kronprinzen iſt, wie man der „Voſſ. Ztg.“ aus Liſſa
bon ſchreibt, von dem König Don Carlos von Portugal das Groß
kreuz des militäriſchen Ordens Torre e Espada (Turm und
Säbel) verliehen worden.

Ehrengabe. Eine Vertretung der Kieler Bürgerſchaft über
reichte dem Admiral v. Köſter, der bekanntlich vom Poſten des
Stationschefs zurückgetreten iſt, um den Poſten des Flottenchefs zu
übernehmen, aus dieſem Anlaß eine Mappe und eine Ehrengabe
von 2000 Mk. Der Admiral überwies letztere den Armen Kiels.

Perſonalnachrichten. Der Archidiakonus an St. Marien,
Profeſſor Dr. Hermann Scholl, iſt, wie die „NationalZtg.“
vernimmt, durch königliche Ernennung in die Generalſynode be
rufen worden. Die Mitteilung, es ſei der Dibiſionspfarrer
Dr. Jſeke zum Generalvikar des neuen Armeebiſchofs Vollmar
ernannt, kann die „Germania“ auf Grund genaueſter Jnfor
mationen als irrtümlich bezeichnen. Die Frage nach einem General
vikar des Feldprobſtes kann überhaupt erſt dann in Erwägung
kommen, wenn der neue Feldprobſt ſelbſt ſeine Ernennung in der
Hand hat, was bis jetzt nicht der Fall iſt. Der deutſche Vot
ſchafter Freiherr Speck von Sternburg iſt Donnerstag an
Bord des Dampfers der HamburgAmerikaLinie „Auguſte
Viktoria von NewYork abgereiſt. Auf ſeinen Wunſch iſt ſein
Name nicht in die Paſſagierliſte aufgenommen; er weilt daher
bisher unerkannt an Bord des Dampfers. Der frühere Land
tagsabgeordnete der Zentrumspartei für den Wahlkreis Neurode
Glatz-Habelſchwerdt Franke iſt in Habelſchwerdt geſtorben.

Aus der Armee. Am 28. Oktober d. J. feiert der in Pots
dam lebende Admiral z. D., à la suite des Seeoffizierkorps, Freiherr
Max v. d. Goltz ſeinen fünfzigiährigen Gedenktag des Eintritts in die
Marine. Admiral v. d. Goltz war ſeit dem Beſtehen der Kaiſerlichen
deutſchen Marine der vierte Chef der Admiralität. Seine Vorgänger
waren die Generale v. Stoſch und v. Caprivi und der Vizeadmiral
Graf von Monts. Jm Jahre 1889 fand die Trennung der
Admiralität, die bis dahin das Oberkommando und die
Verwaltung vereinigte, ſtatt. Freiherr von der Goltz, bis
jetzt Chef der Admiralität, erhielt das Oberkommando und
die Verwaltungsbehörde, das Reichsmarineamt bekam der Vizeadmiral
Heusner. Der an der Spitze des Reichsmarineamts ſtehende Staats
ſekretär leitet unter der Verantwortlichkeit des Reichskanzlers alle Ver
waltungsangelegenheiten der Marine. Dem Vizeadmiral Heusner folgte
Admiral Hollmann und dieſem der heutige Staatsſekretär Admiral
v. Tirpitz. Außer den beiden genannten oberſten Marinebehörden beſteht
noch das Marinekabinett unter ſeinem derzeitigen Chef, VizeadmiralFreiherrn v. Senden Bibran welches die Perſonglangelegenheiten

bearbeitet. Die Chefs der drei Behörden haben direkten Vortrag beim
Kaiſer. Zur Zeit leitet das Oberkommando der kommandierende Ad
miral v. Roeſter, der zugleich Chef der deutſchen Schlachtflotte iſt, dem
Admiral v. Knorr voranging.

Das Börſengeſetz. Die ſeit 128 Jahren in den zuſtändigen
Ausſchüſſen des Bundesrats ruhende Novelle zum Börſengeſetz wird
bereits am nächſten Dienstag die Bundesratsausſchüſſe für Handel
und Verkehr und des Juſtizweſens von neuem beſchäftigen. Da
über die grundlegenden Beſtimmungen ein Einverſtändnis beſteht,
wäre der Bundesral wohl in der Lage, die Novelle bis zum Zu
ſammentritt des Reichstages zu verabſchieden.

Zur Wahlbewegung. Die „Poſener Ztg.“ meldet: Jn der
Jnowrazlawer deutſchen Wählerverſammlung ſetzten die National-
Überalen die Kandidatur des Geheimen OberRegierungsrates und
vortragenden Rates im Handelsminiſterium Luſensky als Kandidat
der deutſchen Kartellparteien durch. In den ultramontaner
„Oppelner Nachrichten wird der offizielle Zentrumskandidat;
Szmulag aufgefordert, ſeine Kandidatur in die Hände der Wähler
zurückzugeben, ſonſt würde ihm auf alle Fälle von der Zentrums-
partei des Wahlkreiſes Oppeln ein Gegenkandidat entgegengeſtellt
werden. Die Kandidatur müſſe unter allen Umſtänden von der
Bildfläche verſchwinden.

Kolonialnachrichten. Die „DeutſchOſtafrikaZtg.“ meldeb
unter dem 3. Oktober: Major Graf v. Göttzen tritt am Montag,
den 5. Oktober in Begleitung ſeines Adjutanten Oberleutnants
Abel, des Oberarztes Dr. Kudicke, ſowie 80 Mann der
5. Kompagnie unter Leutnant Schul z und zwei weißen Unter
offizieren eine Expedition nach Mrogoro und den UluwuhoBergen
an. Der Zweck der Expedition, die vorausſichtlich drei Wochen in
Anſpruch nehmen wird, iſt, wie wir hören, die Beſichtigung der
erhofften neuen Bahnſtrecke Dar esSalgamMrogoro, ſowie die
Lage des neuen Bezirksamts Mrogoro.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Die Lage in Ungarn.
Der Kaiſer empfing am Sonnabend vormittag den ungariſchen

Finanzminiſter Dr. v. Lukacs, welcher eingehend Bericht über die
Vereinbarungen des Neunerausſchuſſes erſtattete. Der Kaiſer behielt ſich
vor, ſeine Entſcheidung dem Finanzminiſter zu einem ſpäteren Zeit
punkt bekannt zu geben. Jnfolgedeſſen verbleibt Lukacs vorläufig in
Wien. Nach dem Finanzminiſter wurde Miniſterpräſident Graf Khuen

läufig ebenfalls in Wien.
Der Kaiſer empfing geſtern vormittag den Grafen Stefan Tisza in

einſtündiger Privataudienz und um 2 Uhr nachmittags den Miniſter
präſidenten Grafen KhuenHedervary, den Finanzminiſter v. Lukacs
und den Grafen Tisza in dreiſtündiger gemeinſamer Audienz. Eine
Entſcheidung hat der Kaiſer noch nicht getroffen Montag werden dieſe
drei Staatsmänner abermals zu einer gemeinſamen Audienz erſcheinen.

Hedervary vom Kaiſer empfangen. Graf KhuenHedervary bleibt vor
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Jm iſtriſchen Landtage
kam es in der Freitag rn zwiſchen der ſlawiſchen Minderheit
und der italieniſchen Mehrheit zu lärmenden Auftritten. Die Minder-
heit beſchwerte ſich darüber, daß keines ihrer Mitglieder in die
Kommiſſion gewählt worden ſei, und begann mit der Obſtruktion.

ſchien es, als ob es zu Tätlichkeiten kommen ſollte. Nach
/aſtündiger Dauer wurde die Sitzung um 12 Uhr nachts geſchloſſen.

Frankreich.

Kriegsminiſter Andrö.
Jnfolge der Ernennung Deſſiriers zum Militärgouverneur von

Paris gilt die Stellung Andrés als erſchüttert. Seine republikaniſchen

G erklären offen, kein Vertrauen mehr zu ihm zu haben.
ehe die Radikalen W die Abſchaffungoſtens des Gouverneurs von Paris, da dieſer eine Gefahr für die p f ſoyr ſur deuf Antrag Andrés iſt eine gerichtliche Unterſuchung gegen ſieben
Mitglieder des Syndikats der Arbeiter der elektriſchen Branche ein

leitet, weil ſie in Maueranſchlägen die Armee beleidigt und die
iform eine infame Livree genannt haben.

Belgien.
Der Zollzuſchlag auf ruſſiſchen Zucker

Die „Agence HavasReuter“ erfährt, daß der in der Freitag
Sitzung der Zuckerkommiſſion geführte Meinungsaustauſch mit den drei
ruſſiſchen Delegierten die Möglichkeit als gegeben erſcheinen laſſe, daß
es zu einer Verſtändigung mit Rußland kommen werde. Die urſprüng
liche Grundlage der Verhandlungen ſei erweitert worden, und die diplo
matiſchen Verhandlungen, die die belgiſche Regierung zu führen über
nommen habe, würden in abſehbarer Zeit das in der Kommiſſion be
gonnene Einigungswerk vollenden,

Spanien
Zur Lage.

Jm Senat erklärte der Miniſter des Aeußeren auf eine Anfrage,
die Regierung werde gegen die franzöſiſchen Abgeordneten, die zu der
Verſammlung der Republikaner in Bilbao kommen wollen, wenn ſie
ſich Vergehen zu Schulden kommen laſſen, nach den geſetzlichen Vor
ſchriften verfahren.

Der Kammer iſt eine Vorlage zugegangen, die die Regierung zur
Errichtung von zollfreien Niederlagen in den Hafenplätzen ermächtigt,
an denen ſich Zollämter erſter Klaſſe befinden.

Türkei
Zur Reform.

Jn Meilenei (Kr. Prilep) tötete ein Soldat einen Offizier, der
ihn an der Plünderung verhindern wollte. Nach Konſularmeldungen
dauern die Ausſchreitungen der Truppen im Sandſchak Kirk-Kiliſſe fort.
Aus Monaſtir liegen Beſchwerden über Ungeſetzlichkeiten und Willkür-
lichkeiten des Ausnahmegerichts vor.

Die Nachrichten, die beſagen, daß die Verzögerung der Uebergabe
der Reformnote durch Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den Kabinetten
oder durch Sonderforderungen Englands und Jtaliens wegen der inter
nationalen Kontrolle verurſacht geweſen ſei, ſind unrichtig denn die
auf Grund der Mürzſteger Beſprechungen den Botſchaftern von Oeſterreich
Ungarn und Rußland erteilten Jnſtruktionen hatten bereits die Zu
ſtimmung aller Mächte. Die Verzögerung der Uebergabe iſt viel
mehr auf techniſche Urſachen zurückzuführen. Auf der Pforte haben
einzelne neue Punkte der Reformnote, von denen ſie bisher keine genaue
Kenntnis hatte, großen Eindruck gemacht. Jm Jildis wurde ſofort eine
lange Beratung abgehalten. ür heute iſt ein außerordentlicher
Miniſterrat einberufen. Während ein Teil der diplomatiſchen Kreiſe
vermutet, daß die Pforte wegen der Annahme der Note Schwierigkeiten
machen und verſuchen werde, gewiſſe Aenderungen und Abſchwächungen
herbeizuführen, hofft ein anderer Teil, daß ſie angeſichts der Ueber
einſtimmung aller Mächte alles hinnehmen wird.

Weiter meldet das Blatt aus Sofia, daß nach einem Bericht aus
Konſtantinopel die Aufnahme der öſterreichiſch ungariſch ruſſiſchen
Reformnote durch den Großvezier ziemlich froſtig geweſen ſein ſoll.
Letzterer habe erklärt, die Türkei könne die Forderungen der Mächte
nur dann erfüllen, wenn Bulgarien abrüſte, die Komitees unterdrücke
und die Grenze gegen Uebergriffe von Banden ſperre. Die bulgariſche
Regierung ſei noch immer in Unkenntnis über die Einzelheiten der ver
langten Reformen, doch ſcheine man zu der Anſicht hinzuneigen, daß
die ſchroffe Haltung des Großveziers bei der Entgegennahme des
Projektes für die Zukunft wenig Gutes verſpreche.

Serbien.

Die Skupſchtinanahm in einer Spezialdebatte den Handelsvertrag mit der Türkei an
und vertagte ſich darauf bis zum 3. Dezember.

Der Miniſter des Jnnern richtete einen Erlaß an die Präfekten,
auf Grund deſſen ſie für Unterlaſſungen der ihnen untergeordneten
Organe verantwortlich gemacht werden, wenn ſie nicht ſofortige
Ahndung eintreten laſſen.

Das Belgrader Amtsblatt“ veröffentlicht die Ernennung von
Simitſch zum Geſandten in Konſtantinopel.

Nordamerika
Ein praktiſches Vagabondengeſet.

Die Legislatur des Staates Georgia hat, nach dem „Milw. Her.“,
vor kurzem ein Vagabondengeſetz paſſiert, welches nach Anſicht der
e in jenem Staate ganz vortrefflich ſich bewähren ſoll, ſowohl

r herumtreibende Neger, als auch für arbeitsſcheue Weiße, denn es
bezieht ſich auf die eine wie die andere Raſſe. Das Geſetz
zwingt Leute, zu arbeiten, welche ſonſt wohl nicht
arbeiten würden. Alle diejenigen, welche nicht in den Werk-
ſtätten und auf den Feldern arbeiten oder regulär bei an-
deren Arbeitern angeſtellt ſind, müſſen für die Städte oder für die
Counties an der Verbeſſerung der Straßen und Landwege arbeiten.
Die Farmer und Pflanzer im Süden, namentlich in Georgia, Nord
und Süd-Carolina, Alabama uſw., haben ſehr über Mangel an Arbeitskräften geklagt. Jn NordCarolina allein ſollen gegen Zunderttanſend

weiße und farbige „Arbeiter“ vom Land in die Städte gegangen ſein,
um in Fabriken zu arbeiten oder auch herumzulungern. Und was auf
dem Lande zurücdkbleibt, wird als grenzenlos faul bezeichnet. Das neue
Geſetz in Georgia ſoll nun Wandel ſchaffen.

Afrika.

Vomtollen Mullah.
Am Sonnabend wurden Boote des italieniſchen Kreuzers „Lombardia“,

die ſich vor Jllig befanden, durch eine Bande des Mullah, welche die
Schluchten längs der Küſte beſetzt hatte, beſchoſſen. Zwei Eingeborene,
die in den Booten waren, wurden verwundet. Die „Lombardia“ ſchoß
hierauf auf die Bande und zwang ſie, ſich in das Jnnere des Landes
zurückzuziehen. Obbia wird nicht als gefährdet betrachtet.

Ans Nah und Fern.
Enthüllung des Ketteler Denkmals in Münſter. Sonntag

mittag fand im königlichen Schloßgarten zu Münſter die feierliche
Enthüllung des für den in Peking gefallenen kaiſerlichen Geſandten

iherrn v. Ketteler errichteten, von dem Bildhauer Hidding-
erlin ausgeführten Denkmals in Anweſenheit der Mutter und

gahlreicher anderer Verwandten des Geſandten ſtatt. Zugegen
waren als Vertreter Sr. Maj. des Kaiſers Generaladjutant

Generalleutnant v. Moltke, als Vertreter des Herzogs Ernſt
Günther zu SchleswigHolſtein der Hofmarſchall Ginz v. Rekowski.
Ferner waren anweſend der Fürſt von SalmHorſtmar, der Staats
fekretär des Auswärtigen Amtes Freiherr v. Richthofen, der Kriegs
miniſter v. Einem, der Oberpräſident Freiherr v. d. Recke, der
kommandierende General v. Biſſing, der Admiral v. Ahlefeld,
Weihbiſchof Graf Galen, die Spitzen der Zivil- und Militär
behörden, die Herren v. BelowSaleske, Freiherr v. d. Goltz, Graf
Soden, Dr. Felde, Generalkonſul Knappe, die mit dem Freiherrn
v. Ketteler in Peking waren, viele Mitglieder des weſtfäliſchen
Adels, ſowie Deputationen des 1. Seebataillons und des badiſchen
Leib Grenadier-Regiments. Die Stadt hatte reichen Flaggen-
chmuck angelegt. Die Beteiligung der Bevölkerung war eine ſehr
ebhafte. Nach dem Geſange eines Chorals fiel die Hülle des

Denkmals, worauf der Vorſitzende des geſchäftsführenden Aus
ſchuſſes Präſident Dr. Boediker die Gedächtnisrede hielt, in welcher
er die Ereigniſſe vor dem tragiſchen Ende des Geſandten ſchilderte,
ſeine Verdienſte feierte und mit einem begeiſtert aufgenommenen
Hoch auf Seine Majeſtät den Kaiſer ſchloß. Unter den Klängen
der Nationalhhmne wurden ſodann die Kränze Seiner Majeſtät
des Kaiſers, des Herzogs Ernſt Günther, des Auswärtigen Amtes
und anderer niedergelegt. Jm Anſchluß an die Feier fand ein
vom Oberpräſidenten Freiherrn v. d. Recke im Schloſſe gegebenes
Frühſtück ſtatt, zu welchem an etwa 150 Perſonen Einladungen
ergangen waren. An Se. Majeſtät den Kaiſer wurde folgendes
Telegramm abgeſandt: „An des Kaiſers Majeſtät, Neues Palais.
Euerer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät melden wir aller
untertänigſt, daß heute das Denkmal e den im Dienſt für Kaiſer
und Reich gefallenen Freiherrn v. Ketteler im hieſigen Schloß
garten unter begeiſterter Teilnahme enthüllt worden iſt. Euere
Majeſtät wollen allergnädigſt geruhen, bei dieſem Anlaß den Aus
druck unſerer ehrfurchtsvollen Huldigung und tiefbewegten Dankes
für die Entſendung Allerhöchſtdero Generaladjutanten v. Moltke
allergnädigſt entgegenzunehmen. Das Denkmalskomitee. Der
Ausſchußvorſitzende Wirkl. Geh. Oberregierungsrat Dr. Boediker.“

Auch an den Herzog Ernſt Günther und an die in Detroit
(Jllinois) wohnende Witwe des Freiherrn v, Ketteler wurden
Telegramme äbgeſchickt.

Flüchtiger Bankier. Wie die Münchener Abendblätter melden,
iſt der Chef der Bankfirma Ellenrieder Co., Hugo Ellenrieder,
ſeit 14 Tagen mit ſeiner Frau aus München verſchwunden. Das
Bankgeſchäft war Sonnabend vormittag geſchloſſen. Jn dem
Kaſſenſchrank, der geöffnet worden iſt, fanden ſich einige tauſend
Mark.

Schiffsprobefahrt, Die Probefahrt des auf der Werft von
Blohm Voß erbauten großen Kreuzers „Friedrich Karl“, die
Sonnabend früh 72 Uhr in Cuxhaven begann und um 328 Uhr
nachmittags in Wilhelmshaven endete, iſt ſehr zufriedenſtellend
verlaufen. Während die Schiffsmaſchinen vertragsmäßig 17 000
Pferdekräfte haben ſollen, wurden 18 000 P. erreicht. Die Ge
ſchwindigkeit betrug 21 Knoten.

Ein Kongreß für Schaffung von Arbeitergärten. Sonnabend
vormittag iſt der Kongreß für die Schaffung von Arbeitergärten
unter dem Vorſitz des Abgeordneten Aynard in Paris eröffnet
worden. Zahlreiche Delegierte aus Frankreich und dem Auslande,
darunter aus Deutſchland Geheimrat Bielefeldt, Frau Konſul
Fraenkel und andere nahmen an den Beratungen teil. Die deutſchen
Delegierten, deren Ausſtellung das lebhafteſte Jntexeſſe fand,
wurden zuvorkommend begrüßt, wofür Geheimrat Vielefeldt in
einer beifällig aufgenommenen Rede dankte.

Der jüngſt gemeldete Ueberfall auf den Perſonenzug Wir
ballen Petersburg erweiſt ſich nach Meldungen der Blätter als ein
von beiden Kondukteuren des Gepäckwagens fingierter. Die beiden
Kondukteure ſollen verhaftet ſein, weil ſie unter dem Verdachte
ſtehen, 14 Kaſſen, die ſich im Gepäckwagen befanden, geſtohlen zu
haben. Aus Roſtow am Don meldet die „Nowoje Wremja“, in
der Nähe von Roſtow habe ein Zuſammenſtoß eines Güterzuges
mit einem Militärzuge, der 150 Reſerviſten führte, ſtattgefunden.
2 Perſonen ſollen getötet und 4 verletzt ſein.

Die Mörder von Aix-les-Bains ſind nun ſämtlich entdeckt.
Nachdem man ſchon vor einiger Zeit in Paris die Wirtſchafterin
Giriat und deren Geliebten Henry Baſſot feſtgenommen hatte,
gelang es jetzt auch der Polizei, ſich in Lhon des lange geſuchten
Cäſar Ladermann zu bemächtigen. Dieſer entzog ſich jedoch dem
irdiſchen Richter, indem er ſich vor ſeiner Verhaftung durch einen
Schuß ſo ſchwere Verletzungen beibrachte, daß er ſpäter im Kranken-
hauſe ſtarb. Man meldet dazu aus Paris, 23. Oktober: Obwohl
Cäſar Ladermann wußte, daß ihm die Polizei auf den Ferſen war,
hatte er Lyon doch nicht verlaſſen. Er wohnte zuletzt in einem
dunklen Zimmer eines alten Hauſes. Von dort ſchrieb er an einen
Freund: „Sorge dafür, daß meine unglückliche Frau und meine
Kinder Lyon ſofort verlaſſen Dieſer Brief wurde aufgefangen
und führte dazu, Ladermanns Wohnung zu ermitteln. Detektivs
erſchienen nachts in dem Hauſe und wollten gerade die Tür zu dem
Zimmer des Verbrechers ſprengen, als ein Schuß ertönte. Nach-
dem die Beamten eingetreten waren, fanden ſie Ladermann be-
wußtlos auf; er hatte ſich eine Revolverkugel in die Schläfe gejagt.
Man brachte den Schwerverletzten in ein Hoſpital, wo er, ohne
die Beſinnung wiedererlangt zu haben, ſtarb. Ladermann er-
zählte früher, daß ihn in der Mordnacht von Aix-les-Bains die
Giriat erſt dann in die Villa der unglücklichen Fougère hinein-
geholt habe, als ſie ſelbſt ihre Herrin und deren Zofe erwürgt
hatte. Demgegenüber erklärt er nun in Briefen, die er an ſeine
Geliebte und an den Chef der Pariſer Sicherheitspolizei Hamard
hinterlaſſen hat, daß er nur die Zofe bereils erdroſſelt vorfand.
Die Fougeère ſei noch nicht tot geweſen, mußte aber einen Schlaf
trunk erhalten haben „wir beide erdroſſelten ſie ohne Mühe“.
Ladermann gibt weiter an, daß die Giriat während einer Gala-
ſoiree, welcher ſie mit der Fougère im Kaſino von AixlesVains
beiwohnte, Mittel fand, ihm Jnſtruktionen zu geben. Die Mord-
nacht war bitter kalt, ſein Verſteck hinter einem Gebüſch im Garten
der Villa ſehr unbehaglich. Endlich kam die Giriat im flatternden
Schlafrock. Ladermann half dann beim Oeffnen der Schränke
und reiſte mit dem Schmucke der Fougère nach Paris, wo er die
Juwelen Baſſot übergab. Dieſer und deſſen Geliebte Marguerite
wüßten, wo die Pretioſen verborgen wären. Ladermann ſelbſt
erhielt hundert Franks „Honorar“. Die Giriat und Henry
Baſſot werden zu weiteren Verhören nach Chambeéry und Aix-les
Bains gebracht werden.

Wiſſenſchaft, Kunß und Theater.
Zweiter Kunſt-Erziehungstag in Weimar.

Der ſtenographiſche Bericht der Verhandlungen erſcheint gegen Ende
November in R. Voigtländers Verlag in Leipzig.

Gerichtszeitung.
S RNeuſtadt a. R., 25. Okt. Der Landrat von Wohna hatte

ſich vor dem Schöffengericht zu verantworten. Der Vor-
ſitzende des Kriegervereins in Mardorf, Abbauer Heinr. Heidorn, hatte
den Landrat wegen Beleidigung verklagt. Nach dem Eröffnungs-
beſchluß ſollte der Landrat den Kläger am 26. Juni d. Js. dadurch
beleidigt haben, daß er dem Schriftführer des Kriegervereins Mar
dorf, Abbauer Kahle, gegenüber äußerte: „Wer der twwelfiſchen
Partei angehört, iſt ein minderwertiger, abſcheulicher Lumpenhund
in meinen Augen. Man mag jeder Partei angehören, aber nicht

der welfiſchen, denn das ſind Menſchen, ich tweiß es gar nicht aus
ziſprechen und die Mitglieder des Mardorfer Kriegervereins,
das ſind alle Welfen, alſo iſt es ein Lumpenhundsberein, mit dem
werde ich kurz ſpielen.“ Jn der Gerichtsverhandlung am Mittwoch
erklärte nach dem „Hannov. Kour.“ der Verteidiger des Landrats,
der Landrat habe den Schriftführer des Mardorfer Kriegervereins,
Kahle, vorgeladen, weil ihm mitgeteilt worden ſei, daß Kahle vor
der Reichstagswahl perſönlich welfiſche Stimmzettel verteilt habe.
Kahle habe zugegeben, daß im Auftrage ſeines verſtorbenen Vaters
ſein 11 jähriger Sohn welfiſche Stimmzettel verteilt habe, vor der
Stichwahl habe er dem Jungen das verboten. Jm Anſchluß an dieſe
Vernehmung habe der Landrat dann folgendes zu Kahle geſagt:
„Wen Kriegervereinsmitglieder wählen, iſt Sache perſönlicher Ueber
geugung. Wer Welfe iſt, gehört überhaupt nicht in einen Krieger-
verein, iſt er trotzdem Mitglied eines Kriegervexpeins, dann iſt das
eine innerliche Lüge. Agitiert er für Welfen, dann kann ich kaum
ausſprechen, was für ein Menſch er iſt. Jn meinen Augen iſt er
ein niederträchtiger Menſch, ein gemeiner Patron, kurzum, ein
Lump, der mit Vorſatz und Abſicht das beim Eintritt in den Verein
freiwillig abgelegte Verſprechen der Treue gegen ſeinen aller
höchſten Kriegsherrn verletzt. Mit einem Verein, deſſen Mitglieder
derart ehrlos ſind, will ich kurz fertig werden.“ Ferner will er noch
geſagt haben, ein Welfe könne jedem anderen Verein, wie Geſang
verein, Pfeifenklub uſw., nur keinem Kriegerverein beitreten. Die
Darſtellung des Klägers bezeichnete der Angeklagte als unrichtig.
Der eidlich als Zeuge vernommene Abbauer Kahle bekundete in der
beſtimmteſten Form, daß der Angeklagte ſo, wie im Eröffnungs-
beſchluß angegeben iſt, ſich an dem genannten Tage ihm gegenüber
ausgelaſſen habe. Der KreisausſchußSekretär Grimmſel ver-
ſicherte als Zeuge, er entſinne ſich nicht mehr, daß der Landrat den
Mardorfer Kriegerverein einen Lumpenhundsverein genannt habe.
Der Gerichtshof nahm an, daß der Landrat den Ausdruck Lumpen-
hundsverein zweifellos nicht gebraucht habe, und ſprach den Ange-
klagten mangels ausreichenden Beweiſes frei.

Letzte Telegraume.
Berlin, 26. Okt. Ulrich Köhler, ordentlicher Profeſſor

der klaſſiſchen Altertumskunde der Berliner Univerſität, iſt
nach längerem, ſchwerem Leiden geſtorben.

Dortmund, 25. Okt. Amtliche Meldung: Er Schnell
zug 4 iſt heute abend auf etwa 900 Meter durch die Station
durchgerutſcht, wahrſcheinlich wegen Verſagens der Bremſen.
Es ſind die Lokomotive, der Pack-, Poſt und ein Perſonen
wagen beſchädigt. Weder Reiſende noch Perſonal ſind ver
letzt. Der Zug konnte nach 32 Minuten Verſpätung weiter
fahren. Der ſonſtige Betrieb iſt nicht in Mitleidenſchaft ge
zogen.

Paris, 25. Okt. Eine offizielle Note beſtätigt, daß
der ruſſiſche Miniſter des Aeußeren, Graf Lamsdorff, die
Abſicht hat, mit dem Miniſter Delcaſſe zuſammenzutreffen.
Der Zeitpunkt der Zuſammenkunft ſei jedoch noch nicht feſt
geſetzt worden. Der Wunſch der beiden Staatsmänner, in
einer Unterredung perſönlich die Tendenz der gemeinſamen
Aktion Frankreichs und Rußlands genau zu beſtimmen, laſſe
dieſe Zuſammenkunft erklärlich erſcheinen; alle anderen
hierüber verbreiteten Einzelheiten ſeien verfrüht.
Kopenhagen, 26. Okt. Der norwegiſche Dampfer

„Stadt“, von Odeſſa nach Stockholm unterwegs, ift mit der
ganzen Beſatzung, 21 Mann, untergegangen.

Tokio, 26. Okt. Die Konferenz der japaniſchen Miniſter
und einiger anderer Staatsmänner dauerte 7* Stunden. Die
Beratung ſoll hauptſächlich dem Vermittelungsvorſchlag des
Marquis Jto gegolten haben, wonach Japan nicht unbedingt
au der militäriſchen Räumung der Mandſchurei
beſtehen Rußland ſich dagegen verpflichten ſoll,
Integrität der chineſiſchen und koreaniſchen Souveränität
u achten. Obwohl die endgiltige Meldung über
as Ergebnis der Konferenz noch nicht vorliegt, glaubt man

in unterrichteten Kreiſen, daß beſchloſſen worden ſei, an der
bisherigen Politik feſtzuhalten und auf die Erfüllung der
ruſſiſchen Verpflichtungen bezüglich der Mandſchurei zu beſtehen.

Montreal, 25. Okt. Die Debatte im kanadiſchen Parla
ment in Ottawa über den für Kanada ungünſtigen Urteils
ſpruch des Schiedsgerichts über die Alaska Grenzfrage war
äußerſt erregt. Es fielen Drohungen gegen Amerika. Premier
miniſter Laurier erklärte, es ſei die Zeit gekommen, wo Kanada
von England die Unabhängigkeit beim Schließen von Verträge
verlangen und Kanada ſich ſelbſt ſchützen müſſe.

Barcelona, 25. Okt. Eine bei der Einweihung eines
Volkshauſes veranſtaltete republikaniſche Kundgebung machte
das Einſchreiten der Polizei erforderlich, welche die Ruhe-
ſtörer zurückdrängte. Dieſe erwiderten mit Steinwürfen.
Mehrere Perſonen wurden verwundet.

NewYork, 26. Okt. Der engliſche Anarchiſt Turner
wurde letzte Nacht hierſelbſt bei einer geheimen Verſammlung
verhaftet und auf Grund des Einwanderungsgeſetzes zur
Deportation verurteilt.

New-York, 25. Okt. Aus Butte-City (Montane) wird
gemeldet, daß der Senator Clarke, der Bankier Davies und
andere Kapitaliſten dem dortigen Verbande der Gruben-
arbeiter eine Summe zur Verfügung geſtellt haben, die dem
Verbande den Ankauf gewiſſer Bergwerke ermöglichen. Hier-
d würde auch die Wiederaufnahme der Arbeit erleichterl
werden.

Wetter-Ansſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.

Dienstag, 27. Oktober Teils heiter, teils wolkig mit Regen,
normal, Nebel.

ggltttwoth, 28. Oktober: Nebel, meiſt bedeckt, fencht, milde
windig.

Waſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.
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ußig 0,90 o,79 o, 11Dresden 0,52 0,61 o.00Torgau 1,72 v 1,67 0,05]Wittenberg 2,26 2,331 0,071,61 1,74] 13Aken 1,85 n 1,96 0,11Barby u 1,83 1,92 0,09Magdeburg 1,52 1,54 0,02Tangermünde v 2,12 2,26 0,14Wittenberge v 1,58 n 1,70] 0,12Lenzen 1,61 72 l 11Dömih a 0,98 1,05] j 0,07Darchau 0,84 v 0,86 I 0,02Lauenburg 1,11 1,16) l 0,05
Börſen- und Handelsteil.

Tages Markitberigte,
Berlin, 24. Oktober. Berliner Produktenbörſe.) Die

amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen, märk.
156,00 158,00 ab Bahn, Dezember 159,50 Mai 164,25 v.
Roggen märk. 129,00--130,00 ab Bahn, Dezember 132,50
Mai 136,50 Gerſte, leichte inl. Futtergerſte 124,00--132,00
ſchwere 133,00 145,00 ruſſ. 110,00 117,00 Hafer, märk.,
mecklenb., pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. fein 141,00--158,00
mittel 133,00--140,00 gering 128,00--132,00 Mais, amerik.
mixed 116,00--117,50 La Plata 111,00--114,00 frei Wagen,
Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterware mittel 148,00--153,00 feine
154,00 160,00 Weizenmehl 00 19,75--21,75 Roggenmehl
0 und 1 16,50 18,50 Weißzenkleie 8,50--9,50 Roggenkleie
9,20--9,75 Mittagsbörſe: Weizen märk. 156,00 158,00
ab Vahn, Oktober 157,75 158,00 Dezember 159,50 159,75 A.
Mai 164,25 Roggen märk. 129,00 129,50 ab Bahn,Dezember 132,50 Nun 136,50 Hafer, märk., mecklenburg.,
pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. fein 140,00--158,00 mittel 132,00
bis 139,00 gering 127,00--131,00 Oktober 125,75
Dezember 127,50--127,25 Mai 131,50 Mais amerik. mixed
116,00 117,00 runder 111,00 113,00 Oktober 113,00 W.
Weizenmehl 00 19,75--21,75 Roggenmehl 0 und 1 16,50 bis
16,40 Rüböl Oktober 47,50 47,30--47,50 November 47,50
Mark G, Dezember 47,30 G., Mai 47,30 G. Preiſe um
2 Uhr (nichtamtlich) Weizen Oktober 158,00 Dezember 159,75
Mark, Mai 164,50 a Dezember 132,50 Mai 136,50
Hafer Oktober 125,75 zember 127,25 Mai 131,50
Mais Oktober 113,00 Dezember 111,75 Mehl Oktober
16,60 Dezember 16,90 Mai 17,40 Rüböl loko 47,70
r 47,50 November 47,50 Dezember 47,30 Mai

Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftökammern.
Notierungsſtelle.

24. Oktober 1903.Für igländiſcheß Getreide iſt in Mark ver Ton gezahlt r
eizen Roggen Gerſte

Uckermark 155--158 125--128 130 140 128--140
Mittelmark, Priegnißz 1468 158 122--129 120 140 123 145
Neumark 146--160 124-128 136 140 126--140
Bauſitz 154--164 120--128 122 136 124-140
Magdeburg 142--152 120--132 136--164 119 130
Altmark 140--156 120--128 130--140 120--140
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 148 157 127--138 140 150 130 140do. weſlich der Mulde 130 156 120--135 120--160 129 140

rt 148 152 135--140 140--160 115--120
Stettin (Bezirk) 153 154 127--128 135 140 130 140
Stettin 153 154 127--128Greifswald (Platz) 147 124Danzig 164-165 125 128--135 120--124
Thorn 153 158 123--128 122--127 126 132
Königsberg i. Pr. 155-- 160 126-140 120 124 132
Allenſtein 157--165 124--130 115--120 112 124
Lötzen 150 125 s 115Breslau 151 161 120--130 124--140 115 123
Strehlen 147--159 124--129 122--135 113--116

150--162 128 131 137--142 116--122
Goldberg 160 162 126--130 135--140 122--124
Poſen 150--160 117-126 119--130 120 132
Bromberg 153 120--125 o 122--127Lifſa 152--1656 121--124 121--125 120--126
Jnowrazlatv 135 154 119 125 130Kiel 145--155 130--135 135--145 140 144
Hannover Süd 146 454 132--136 125--170 119-150

do. Elbe Weſer 7 134 136do. Weſt 145 156 137 119 118 123Münſterland 16238 136-137 2 130
Weſtf. Jndnſtriebezirke 165 168 132--135 114--120 132

Sauerland 7 135 124 122xPaderbornerland 155 158 135- 14 130 134 142x
Fulda 157x- 160 130--135 150 160 130 135
aſſel S Jac erirene 133--135 130 150 125 132

privater Ermitte mg7
Stadt 755 g. p. I. 712 g. p. l. 573 g. p. 450 g. p. l.Berlin 159 130 p. 13 rKönigsberg i. Pr. 158 1273 117Breslau 162 130 140 123Poſen 160 123 130 125Hannover 153 132 150Neuß 162 132 134Mannheim 179 141 a 134Hamburg 158 135 eS e Weltmarkitpreiſeauf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark ber Tonne einſchk,

Gracht, Zoll und Speſen, aber ausſchließlich der Qualität
unterſchiede.

am 24. Oktbr., am 23. Oktbr.
Von Newyork nach Berlin Weizen loko 866 Cts. 178,00. 176,75

Thicago Okktbr. 81 Cts. 179,50 178,75
Jn Liverpool frei Dez. 6ſh. 55 d. 181,00 180,50
Von Odeſſa nach loko 85 Kop. 165,50 165,50

Riga 3 loko 94 Kop. 171,50 171,50Jn Paris 172,50 174,50Oktbr. 21,25 fes.

Von Amſterdam nach Köln l. flNewyork nach Berlin Roggen loko ts.

Odeſſa loko 63 Kop. „139,00 139,00Riga loko 64 Kop. 143,00 143,00Amſterdam nach Köln -hl. fl.
Newyork nach Berlin Mais Dezbr. 50 Cts. 112,00 111,75

Magdeburg, 24. Okt. (Carl Schulze jun.) Trocken
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnigel ſind gehandelt zu

4,10 die 50 kg ausſchließlich Sad frachtfrei Magdeburg bei
i 000 LgLadungen.

Leipzig, 24. Okt. Produktenmarkt. Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) W ruhig, per 1000 Kg netto inländ.
153--157 bz. Bf., ausländ. 171--181 bz. Bf. Roggen, ruhig, z
1000 kg netto inländiſcher 133--138 bz. Bf.. ausländiſcher 143 bis
145 Bf. Gerſte, per 1000 Kg netto, Braugerſte hieſige 150 bis160 bz. Bf., Mahl- und Futterware 114--140 bz. St. Hafer,

ruhig, per 1000 kg netto inländiſcher 130--135 bz. Bf., aus
ländiſcher Bf. Mais per 1000 kg netto amerikaniſcher 121
bis 124 bz. Bf., runder 115--124 bz. Bf., Cinquantin 142 bis
148 bz. Bf. Oelſaat per 1000 kg netto, Raps bz.Rapskuchen per 100 Kg netto 10,00--10,650 bz. Bf. Rübsl,ruhig, rohes per 100 netto frei Haus hier ohne Faß
46,00 bz. Außeramtlich: Malz per 100 Kg netto loco 26-28.
Wicken per 1000 Kg netto loco 160--170. Erbſen per 1000 kg
netto loco Poſe 180 195, do. kleine 160--175, do. Futter
140--160. ohnen per 100 kg netto loco 24-28. Kleeſaat
per 100 kg netto rot nach Qual. do. weiß nach Qual.
do. gelb nach Qual. ſchwed. nach Qual. feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig und
Umgegend notieren Weizenmehl Nr. 00 22,00 do. Nr. O 20,00 bis
21,00 do. Nr. I 18,00--19,00 do. Nr. II 17,00 17,50
Weizenſchalen 9,00--9,50 Roggenmehl Nr. O u. I 19,50 do.
m m 50 RNoggenkleie 9,75--10,50 per 100 kg
excl.

New-York, 23. Okt., 6 Uhr abends. Warenbericht.
(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 22. Okt.) Baum-
wolle- Preis in New-York 10,00 (10,00), Lieferung Dez. 9,86

Lieferu Febr. 9,82 (09,89), in New Orleans 97
9 Petrokeum, Stand white in New York 9,20 (10,10),

in Philadelphia 9,15 (9,05), Rafined (in Caſes) 11,90 (11,80), Credit
Balances at Oil City 1,71 (1,71), Schmalz, Weſtern ſteam
7,00 (7,00), Rohe Brothers 7,25 (7,40), Mais*) per
Nov. Dez. 507 (505 Mai 48 (483), Weizen
roter Winterweizen loco 864 (685x), Weizen per

ver Dez. 86 (86), per Mai 834 (82 per
Juli 80 (79 Getreidefracht nach Liverpool 14 (1Xx),
Kaffee fair Rio Nr. 7 516 (87/5), Rio Nr. perNov. 5*5,15 (5,15), per Jan. 5,45 Mehl, Spring Wheat
elears 3,70 (3,70), Zucker 3 (3 Zinn 26,25 26,50
(25,87-—26,12), Kupfer 13,12 13,25 (12,00 13,25)

Tendenz Mais: ſtetig.
Tendenz Weizen ſtetig.

WochenMarktberichte,
Berlin, 23. Okt. Wolle. (Wochenbericht.) Jn der Ge

ſchäftslage des Wollartikels iſt kaum eine Aenderung eingetreten,
die Umſätze erreichten beinahe dieſelbe Höhe wie in der Vorwoche,
die Nachfrage blieb rege und konzentrierte ſich namentlich auf die
mittleren und feineren Wollgattungen, wobei die bisherige Preis
lage maßgebend blieb und die Grundtendenz als feſt bezeichnet wird.
Bevorzugte Beachtung fanden in jüngſter Woche die beſſeren Tuch
wollen, für die märkiſche Fabrikanten als Käufer auftraten; ebenſo
waren Vertreter von Kammgarnſpinnereien erſchienen, die ſich an
den Erwerbungen gegen Wochenſchluß beteiligten, und ſind die ge
tätigten Abſchlüſſe derſelben, der jetzigen Zeit entſprechend, zu
friedenſtellende geweſen. Die Zufuhren neuer Wollen ließen an
Umfang zu wünſchen übrig, doch ſind die Eingänge in der Qualität
durchweg befriedigend. An den inländiſchen Wollſtapelplätzen
fanden nennenswerte Umſätze nicht ſtatt, an den Poſener Stadt
und Provinzlagern wurden einige hundert Zentner, meiſt Schweiß
wollen, umgeſetzt, wobei die geforderten Preiſe ſchlank bewilligt
wurden. Breslau und Königsberg i. Pr. hatten für Schmutzwollen
zu bisherigen Notierungen befriedigende Umſätze, die durch ver
ſchiedene neue Zufuhren Ergänzung fanden. An den Stapel-
plätzen des Auslandes iſt die Stimmung ziemlich feſt, die Er-
werbungen für den deutſchen Markt aber wenig umfangreich, da die
Forderungen der dortigen Abgeber zu hohe ſind, um für unſern
P Nutzen zu laſſen. Kolonialwollen hatten in letzter Woche
wieder gute Nachfrage und wurden denn auch gegen 1000 Vallen
u letzten Preiſen begeben, wovon auf Kapwollen zwei Drittel derAbzüge entfallen. BuenosAires- und Auſtralwollen hatten

ſchwächere Bedarfsfrage. Die Tendenz für überſeeiſche Wollen iſt
ruhig, aber feſt.

Braunſchweig, 23. Okt. (Originalbericht von Quenſell
Spannuth.) Rohzucker: Die Woche eröffnete in matter

Haltung. Das kleine Angebot von Kornzucker konnte aber bei leidlicher
Nachfrage der Raffinerien noch ſeinen letzten Wertſtand behaupten.
Jm weiteren gaben die Preiſe nach, da beſonders die Auslandsnachrichten
und die heimiſchen Terminmärkte niedrigere Kurſe brachten. Jn den
letzten Tagen der Woche iſt das Angebot groß, trotzdem konnte ſich die
Stimmung aber wieder etwas aufbeſſern, umſomehr, als die Ausfuhr
für prompte Abladungen ein guter Käufer war. Die bezahlten Preiſe
ſtellen ſich deshalb verſchieden. Der Markt ſchließt für Kornzucker rund
5 4 gegen letzte Aufzeichnung niedriger. Nacherzeugniſſe waren etwas
ſtärker angeboten und fanden bei der Ausſuhr, paſſende Sorten aber
auch bei den Raffinerien, gute Unterkunft. Lieferung war ruhiger und
letztbezahlte Werte waren durchgängig nicht mehr erhältlich. Der
Markſchluß iſt ruhig.

Der Wochenumſatz des hieſigen beträgt ca. 203 000 Ztr.
Es notieren heute für 100 kg Brodraffinade 40,05 loſe in

blau Papier, gem. Raffinade 43,05-—39,55 incl. Sack, gem. Melis
38,05--37,30 incl. Sack, Würfelraffinade 43,55--43,05 incl.
Kiſte bei Poſten unter 400 Ztr. für 50 Kryſtallzucker
Kornzucker 889 Rdmt. 8,25-—8,40 excl. Sack, Nachprodukte 75
Rodmt. 6,40 --6,75 excl. Sack. Rübenmelaſſe 43 9 Böé a. G. (81,5
Brix) effektive und ſpätere Zehn zur Entzuckerung und für
Brennereien per 50 Kg excl. Tonne.

Waren und Produktenberiqchte,
Hamburg, 24. Oktober. Weizen ruhig, holſteiniſcher und mecklen

burgiſcher 149--156. Hard Winter Nr. 2 Okt.-Abladung 135. Roggen
ruhig, ſüdruſſiſcher ruhig, o Pud 20/25 Okt.-Abladung 102,00, hol-
ſtein. und mecklenburgiſcher 133 138. Mais ruhig, Amerik, mixed Okt.
Abladung 93,00. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.

Peſt, 24. Oktober. Weizen feſt, per Oktober 7,61 Gd., 7,62 Br.,
per April 7,76 Gd., 7,77 Br. Roggen per Oktober 6,27 Gd., 6,28 Br.,
per April 6,56 Gd., 6,57 Br. Hafer per Oktober 5,40 Gd., 5,41 Br.,
per April 5,64 Gd., 5,65 Br. Mais per Oktober 6,10 Gd., 6,12 Br.,
per Mai 5,36 Gd., 5,37 Br.

Paris, 24. Oktober. (Anfang.) Weizen matt, per Oktober
21,10, per November 21,00, November Februar 20,95, per Januar-

21,00. Roggen ruhig, per Oktober 15,10, per Januar April
15,00.

Paris, 24. Oktober. (Schluß.) Weizen ruhig, per Oktober
21,20, per November 20,90, per November-Februar 21,00, per Januar-

21,00. Roggen ruhig, per Oktober 15,00, per Jannar-April
15,00.

Aniwerpeu, 24. Oktober. Weizen feſt, Roggen behauptet, Hafer
ruhig Gerſte ruhig.

London, 24. Oktober. An der Küſte Weizenladung angeboten,
Amſterdam, 24. Oktober. Weizen auf Termine geſchäftslos, do.

per November do. per März Roggen auf Termine geſchäftslos,
do. per Oktober do. per März

Raps.
Hamburg, 24. Oktober. Rapsſaat, Holſtein., mecklenburger und

niederelber 185 195 Mk.
Budapeſt, 24. Oktober. Raps per Auguſt 11,85 Gd., 11,95 Br.

Hamburg, 24. Oktober. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker
1. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord. Ham
burg per Oktober 17,65, per November 17,35, per Dezember 17,45, per
März 17,75, per Mai 17,95, per Auguſt 18,35. Stetig.

London, 24. Oktober. 9690 Proz. JavaZucker loko ruhig, 9 ſh.
10 d. nominell, Rüben Rohzucker loko 8 ſh. 10 d. gehandelt, ſtetig.

Für die Inſerate verantwortlich: Otto Brakoel, Halle a. S.

Kaffee,
Hamburg, 24, Oktober, nachm. Kaffee Termin Notierungen.

für Good average Santos. Oktober 290*4 G., Dezember 29 G.
März 30 G., Mai 31 G. Tendenz: Stetig.

Amſterdam, 24. Oktober. JavaKaffee good ordinary 28
Havre, 24. Oktober. Kaffee. Good gert Santos Oktober 36,75,

Dezember 37,25, März wen endenz: Behauptet.
en

7,85 Hdamburg, 24. Oktober. Petroleum ſehr feſt, Standard white loko
r.

Antwerpen, 24. Oktober. Petroleum. Raff. Type weiß loko 21
bez., Br., do. per Oktober 21 Br., do. per Nov. Dezember 22 Br.,
do. per Januar April 22 Br. Tendenz Feſt.

New-York, 23. Oktober. Petroleum Standard white
in NewYork 920 do. in Philadelphia 915, do. (in Refined Caſes)
1190, do. Credit Balances at Oil City 171.

Spiritus.
Nordhanſen, 22. Okt. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.(105--106 Ltr.) 59,50-—61,50 Mk. Branntwein 45 Vol.eſh für 100

Kilogr. (106--107 Ltr.) 65,50--67,50 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notiert.

Hamburg, 24. Oktober. Spiritus feſt, Oktober 181 Br., 172,
G., Oktober- November 18 Br., 172 G., November Dezember 18
Br., 178, G., berJanuar 18 Br., 178 G.Paris 24. Oktober. (Anfangsbericht.) Spiritus matt, Oktober

36,75, November 35,75, JanuarApril 36,00, Mai Auguſt 36,75.
Paris, 24. Oktober. (Schlußbericht.) Spiritus ruhig, Oktober

36,50, November 35,75, JanuarApril 36,00, MaiAuguſt 36,75.
Harfenſruüw-

Magdeburg, 24. Oktober. Erbſen, gelbe zum Kochen 17,00 bis
22,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 20,00--30,00 Mk., Linſen 17,00 bis
30,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaaten, Oele, Feltwaren.
Hamburg, 24. Oktober. Rübsl ruhig, loco 48,50.
Köln, 24. Oktober. Rüböl loco 51,50, Mai 50,00.
Amſterdam, 24. Okt. Leinöl flau, loco Nov.Dez.

Januar-Mai 17 JuniAuguſt 178,.
Hamburg, 23. Oktober. Schmalz. Amerik. Steam 34 Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial 37 Mk., do. do. Chamber
lain, Roe u. Co. 36 Mk., do. do. Choice Grocery 36 Mk., div-
Marken 35 36 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 24. Oktober. (SchlußBericht.) Rüböl ruhig, Okt. 48,75,
November 48,75, Jan.April 50,25, MaiAuguſt 51,25.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl
Verlin, 24. Oktober. Kartoffelſtärke 21,50 Mk., Kartoffelmehl

21,50 Mk., feuchte Stärke 12,00 Mk.
Hamburg, 23. Oktober. Kartoffelſtärke 20 21 Mk., Lieferung

Nov.Dez. 202,--21 Mk., Kartoffelmehl, prompt 21--21 Mk.
Lieferung Nov.Dez. 21--21 Mk., Superior-Stärke 21 21 Mk.,
Superior-Mehl 21 --22 Mk. per 100 Kilogramm.
100 r Magdeburg, 24, Oktober. Eßkartoffeln, 4,50--5,50 Mk. für

g.
eiſch. Buller. Eier,

Magdebnrg, e Rindfleiſch im Großhandel 1,03 bis
1,10 Mk., von der Keule 1,40-1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-—1,30 Mk.
Schweineſleiſch 1,30-1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20—1,30 Mk., Hammel
fleiſch 1,20-1,30 Mk., Speck, geräuch., 1,50 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 3,60--4,40 Mk.

S tigen En eiſe ſtellten ſich jenach Qualität per Pfund Skeinb t de e un mine 130--145

14 Pfg., Dorſch r fg., ehe 9--11 ges ca r Pfg-,
100--180 Pfg., Zander 55—90 Pfg., Flußhechte 58. 85 Pfg., Schnepel

Hummern,

Magdeburg, 24. Oktober. di ehy 3,60--4,30 Mk., Krumm

ſtroh 2,50-—3,20 Mk., Heu 6,00--7,20 Mk. für 100 kg.
Baumwolle und Wolle,

t 24. Oktober. Baumwolle. Ruhig. Upland middling
oco 53 Pfg.

Autwerpen, 24. Okt. Wolle. LaPlataZug Type B. Dezember
5,12 Verkäufer, September 5,02 Verkäufer. Ruhig.

Habvre, 23. Oktober. 84 Uhr. Wolle. Oktober 150,00,
März 154,00. Tendenz Ruhig.Liverpool, 24. Okt. (EchlußVericht.) Baumwolle. Um
ſatz 4000 Ballen, davon für Spekulation und Export 400 Gallen
Tendenz Ruhig.

Amerikan. good ordinary Lieferungen Kaum ſtetig.
Per Oktober „49, Per Febr.März 5,27,

Okt.-Nov. 5,35, März-April 5,26,Nov.Dez. 5*,30, April-Mai 5,26,Dez. Jan. 59*,28, MaiJuni 5,26.
c Jan. Febr. 5,27,

Metalle,
Aumſterdam, 24. Oktober. Bancazinn feſt, loco 70
London, 24. Okt. Silber 281/, Lſtrl., ChiliKupfer 55 Lſtrk.,

per 3 Monate 55/, Lſtrl., Blei ſpan. 11/, Lſtrl., engl. 11 Lſtrl.Zinn 11775 Lſtrl. Zint 202/, Lſtrl.
Glasgow, 24. Oktober. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed

numbers warrants 48 h. 9 d. Warrants Middlesborongh 42 ab. 8x d.
Düngemittelk,

Hamburg, 23. Oktober. (Chile-Salpeter.) Loco ab
Lager 8,82

Rio de Janeiro, 23. Oktober. Wechſel auf London 12

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleben;
für Provinz u. Allgemeines: Otto E. Neumann für Lokales: i. V.: O. E. Neumann
für den Hörſen- und Handelsteill: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S,
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich

„An die RNedaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren,

Die Wer ſebnrger Kliale der Halleſchen Zeitung befindet ſich
Gotthardſtr. 45 bei Carl Brendel

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Statt jeder beſonderen Meldung.

Sonnabend mittag 113, Uhr verſchied nach längerem undJ mit großer Geduld geiragenem hen ß

Fran Elise Schmid-Monnard
geb. Kuhnt

im 33. Lebensjahre Dies zeigen in tiefſter Trauer an
Die Hinterbliebenen.

findet Dienstag nachmiltag 4 Uhr vondfriedhofes ſtan mittagDie Beerd
der Kapelle dez

Wit 1 Beilage,
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